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Arbeitsmarkt und Aussichten

Arbeitsplatz
garantiert

In der Altenpflege fehlen
tausende Fachkrafte. Schul-
abganger und Quereinsteiger,
die jetzt eine Ausbildung be-
ginnen, konnen sicher sein:
Jobs gibt es mehr als genug.

Itenpfleger werden dringend gesucht.

Rund 10000 Stellen sind laut Bun-
desagentur flr Arbeit zurzeit unbesetzt.
Prognosen zufolge wird der Bedarf weiter
steigen, denn die Zahl der Pflegebedurfti-
gen wiachst und wichst. Laut einer Studie
der Bertelsmann Stiftung konnten im Jahr
2030 bis zu einer halben Million Vollzeit-
krifte in der Altenpflege fehlen.

Der beste Weg: Fachkraft Altenpflege
Wer in die Branche einsteigen mochte, hat
die Wahl zwischen verwirrend vielen Quali-
fizierungen. Es gibt beispielsweise Schu-
lungen zum Pflegeassistenten, zum Pfle-
gehelfer oder zur Betreuungskraft. Etliche
bereiten allerdings lediglich auf Helfer-
tatigkeiten vor, fithren also nicht zu einem
Berufsabschluss (siehe Seite 7).

Der beste Weg in die Pflege ist der iber
eine Ausbildung oder Umschulung zur
Fachkraft Altenpflege, umgangssprachlich
meist Altenpfleger genannt. Sie dauert in
der Regel drei Jahre, fithrt zu einem staat-
lich anerkannten Berufsabschluss und ist
die einzige Ausbildung in der Altenpflege,
die bundesweit einheitlich geregelt ist.

Quereinsteiger sind gefragt

Alte Menschen zu pflegen, ist keine leichte
Aufgabe. Weil viel zu wenig Schulabgédnger
diese Laufbahn einschlagen, wirbt der
Staat verstarkt um Quereinsteiger — Men-
schen also, die sich beruflich neu orientie-
ren wollen. Besonderes Augenmerk liegt
auf Personen, die es sonst auf dem Ausbil-
dungs- und Arbeitsmarkt eher schwer ha-
ben: Arbeitslose und Altere, Frauen nach

der Familien- oder Pflegezeit und Migran-
ten. Stimmen die Voraussetzungen, kon-
nen sie die dreijahrige Ausbildung zum Al-
tenpfleger als Umschulung absolvieren.
Dann tibernehmen die Arbeitsagenturen
die Kosten.

Gesetz starkt Aus- und Weiterbildung
Die Politik legt sich zurzeit kraftig ins Zeug,
um den drohenden Fachkriaftemangel in
der Pflege einzudimmen. Im Dezember
2012 starteten Bund, Lander und Branchen-
verbande die , Ausbildungs- und Qualifizie-
rungsoffensive Altenpflege” Im Zuge des-
sen trat Mitte Marz 2013 ein Gesetz in Kraft,
das berufliche Aus- und Weiterbildungen
in der Altenpflege erleichtern soll.

Danach sind verkiirzte Ausbildungen
nun auch fiir ungelernte und gering quali-
fizierte Hilfskrafte moglich, vorausgesetzt,
sie haben Erfahrungen in der Pflege. Bis-
lang war das nur bereits qualifiziertem
Pflegepersonal vorbehalten, zum Beispiel
Krankenschwestern. Das Gesetz regelt au-
Berdem die Finanzierung von Umschulun-
gen neu. Die Arbeitsagenturen fordern nun
statt bislang zwei die kompletten drei Um-
schulungsjahre, allerdings nur befristet bis
Ende Mérz 2016.

Eins steht fest: Wer die Ausbildung oder
Umschulung zur Fachkraft Altenpflege er-
folgreich abschlief3t, kann sicher sein, dass
sich Pflegeeinrichtungen um ihn reifen
werden. Die Aussichten auf einen sicheren
Arbeitsplatz kdnnten kaum besser sein.

Im europdischen Ausland wird der Ab-
schluss allerdings nicht automatisch aner-
kannt, denn eine vergleichbare Ausbildung

mit Spezialisierung auf die Altenpflege
gibt es in Europa nur noch in Osterreich.
Wer vorhat, in Zukunft in Frankreich,
Schweden oder Spanien zu arbeiten, sollte
besser die Ausbildung zum Krankenpfleger
absolvieren. Diesen Berufsabschluss erken-
nen alle Mitgliedsldnder der EU an.

Generalistische Ausbildung geplant
Die Altenpflege-Ausbildung steht ohnehin
vor einem Umbruch. Die Bundesregierung
plant, die bisherigen Ausbildungen in der
Pflege — zum Krankenpfleger, Kinderkran-
kenpfleger und Altenpfleger —in einer Aus-
bildung biindeln. Die ,generalistische Pfle-
gefachkraft” sei universeller und flexibler
einsetzbar, der Beruf attraktiver, heiflt es in
einem Eckpunktepapier von Bund und
Landern zur Vorbereitung eines neuen
Pflegeberufgesetzes. Wann das Gesetz kom-
men soll, stand bei Redaktionsschluss noch
nicht fest.

Leitfaden als Orientierungshilfe

Dieser Leitfaden will Schulabgingern und
Quereinsteigern in die Altenpflege Orien-
tierung geben. Auf den folgenden Seiten
wollen wir Thnen

» den Beruf des Altenpflegers samt Wei-
terbildungsmoéglichkeiten vorstellen (siehe
Seite 3),

» die wichtigsten Fragen rund um die Aus-
bildung beantworten (siehe Seite 4 bis 5),

P eine Ubersicht tiber die Finanzierungs-
moglichkeiten geben (siehe Seite 6)

» und zeigen, welche weiteren Einstiegs-
qualifizierungen in die Altenpflege es gibt
(siehe Seite 7). |
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Fachkraft Altenpflege — Berufsbild und Weiterbildung

Keine einfache
Aufgabe

Die Arbeit von Altenpflegern
ist korperlich und emotional
anstrengend und eher
schlecht bezahlt. Wer auf-
steigen will, hat aber viele
Entwicklungsmoglichkeiten.

Itenpfleger betreuen hilfsbedirftige

altere Menschen. Sie unterstiitzen sie
zum Beispiel im Alltag, etwa bei der Kor-
perpflege, beim Essen und Anziehen, tiber-
nehmen aber auch therapeutische und
medizinisch-pflegerische Aufgaben, etwa
Verbande wechseln oder Medikamente ver-
abreichen.

Altenpfleger fihren die Betreuung nicht
nur durch, sie planen sie auch und doku-
mentieren den Pflegeprozess. Sie verfassen
Pflegeberichte, verwalten Patientendaten
und rechnen die Leistungen ab.

Viele mogliche Einsatzorte

Die Einsatzorte sind vielfaltig: Altenpfleger
arbeiten in Alten- und Pflegeheimen, in
geriatrischen Kliniken oder auch bei ambu-
lanten Pflegediensten. Dann betreuen sie
Altere in ihren Privatwohnungen.

Spezialisieren

Die Altenpflege bietet etliche Mog-
lichkeiten, sich per Weiterbildung zu
spezialisieren — von der Pflege alte-
rer Menschen mit Behinderung oder
mit Migrationshintergrund bis zur
Wundversorgung.

Tipp: Uberlegen Sie, in welche Rich-
tung Sie sich spezialisieren konnten,
und sprechen Sie mit lhrem Arbeit-
geber. Kurse konnen Sie Uber www.
kursnet.arbeitsagentur.de suchen.
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Auch wenn viele Beschiftigte ihren Beruf
als sinnvoll und erfiillend empfinden —
leicht ist der Alltag nicht. Die Begegnung
mit Leid, Sterben und Tod kann psychisch
belasten. Die Arbeit strengt aber auch kor-
perlich an, denn die Patienten miissen an-
gehoben, umgelagert oder in den Rollstuhl
gesetzt werden. Die Arbeitszeiten sind oft
schwer mit dem Familienleben zu verein-
baren, da Schicht- und Wochenendarbeit
die Regel sind.

Viele Arbeitnehmer klagen zudem tiber
den hohen Zeitdruck in dem Beruf. In vie-
len Pflegeeinrichtungen wird die Personal-
decke zunehmend dunner. Die Folge: Im-
mer weniger Fachkrdfte missen immer
mehr Pflegebediirftige versorgen.

Hinzu kommt der geringe Verdienst. Ei-
nen allgemein verbindlichen Tarifvertrag
gibt es nicht. Offentliche Tréger, etwa Kom-
munen, wenden in der Regel den Tarifver-
trag fur den 6ffentlichen Dienst (TVOD) an.
Ein Berufsanfanger verdient danach etwa
1800 Euro brutto, jemand mit 15 Jahren Er-
fahrung etwa 2600 Euro. Einige private
Trager haben einen eigenen Haustarifver-
trag. Kirchliche Trager vergiiten meist nach
eigenen Arbeitsvertragsrichtlinien.

Die hohe Arbeitsbelastung hat eines zur
Folge: Nicht jeder kann den Beruf ber

Aufsteigen

Wer beruflich aufsteigen mochte,
kann sich per Aufstiegsfortbildung
hoher qualifizieren, etwa zum Fach-
altenpfleger. Dafur gibt es auch For-
dergeld: das Meister-Bafog.

Tipp: Kurse finden Sie auf www.
kursnet.arbeitsagentur.de. Klicken
Sie auf ,Erweiterte Suche”. Geben
Sie dann auf der Folgeseite bei Bil-
dungsbereich , Beruflicher Aufstieg”
ein, bei Bildungsziel , Altenpflege”.

Jahrzehnte bis zum Rentenalter ausiiben.
Umso wichtiger ist es, per Weiterbildung
rechtzeitig die Weichen fiir andere Auf-
gaben in der Pflege zu stellen.

An Entwicklungsmoglichkeiten bietet
die Altenpflege einiges: von der Spezialisie-
rung, etwa auf die ,kultursensible” Pflege
dlterer Menschen mit Migrationshinter-
grund, uber berufsbegleitende Aufstiegs-
fortbildungen bis zum Studium der Pflege-
wissenschaft (siehe Kdsten unten).

Mit Berufserfahrung und entsprechen-
der Weiterbildung koénnen Altenpfleger
dann zum Beispiel die Leitung eines Wohn-
bereichs oder Heims tibernehmen, das Hy-
giene- oder Qualitdtsmanagement einer
Einrichtung verantworten oder beim Medi-
zinischen Dienst der Pflegekassen Men-
schen beraten, die einen Antrag auf Pflege-
geld gestellt haben.

Studium auch ohne Abitur moglich

Ubrigens: Altenpfleger, die studieren moch-
ten, brauchen heute nicht mehr zwingend
das Abitur oder die Fachhochschulreife. In
allen 16 Bundesldndern ist der Zugang zur
Hochschule auch mit einer abgeschlosse-
nen staatlich anerkannten Berufsausbil-
dung und mehreren Jahren Berufserfah-

rung moglich. |
Studieren

Pflegemanagement oder Gerontolo-
gie? Mehr als 50 Pflegestudiengan-
ge werden zurzeit von Fachhoch-
schulen und Universitaten angebo-
ten. Die meisten setzen den Schwer-
punkt auf Leitung und Management
sowie auf lehrende Tatigkeiten.
Tipp: Pflegestudiengange konnen
Sie Uber die Datenbanken auf www.
hochschulkompass.de oder www.
studienwahl.de suchen.



Fachkraft Altenpflege - die Ausbildung im Uberblick

Drei Jahre bis

zur Pru

Altenpfleger ist ein staatlich

anerkannter Berufsabschluss.

Fur die Ausbildung gelten
daher klare Regeln — vom
Aufbau bis zur Abschluss-
prufung.

S eit 2003 ist die Ausbildung zum Alten-
pfleger bundesweit einheitlich gere-
gelt. Grundlage ist das Altenpflegesetz, das
zum Beispiel die Struktur der Ausbildung
und die Inhalte festlegt. Trotzdem lauft die
Ausbildung mit staatlich anerkanntem Ab-
schluss nicht tiberall gleich ab, denn die
Durchfiihrung des Gesetzes fillt in die Ver-
antwortung der Bundeslander.

Die wichtigsten Fragen und Antworten
rund um die Ausbildung.

Kann jeder Altenpfleger werden?
Grundsatzlich schon. Wer gern mit dlteren
Menschen zu tun hat und korperlich wie
emotional belastbar ist, bringt grundsatz-
lich gute Voraussetzungen fir die Arbeit
mit. Bewerber missen auf jeden Fall ge-
sundheitlich geeignet sein. Das miissen sie
mit einem aktuellen Gesundheitszeugnis
nachweisen.

Auflerdem mussen die schulischen Vo-
raussetzungen stimmen. Laut Altenpflege-
gesetz ist ein Realschulabschluss oder eine
andere abgeschlossene zehnjdhrige Schul-
bildung notwendig. Eine Alternative sind
ein einfacher Hauptschulabschluss und ei-
ne mindestens einjdhrige Ausbildung als
Kranken- oder Altenpflegehelfer oder eine
sonstige zweijdhrige Berufsausbildung.

Fiir wen ist die Ausbildung etwas?

Wegen der grofen Nachfrage nach Fachkraf-
tenist die Ausbildung langst nicht mehr nur
etwas fiir Schulabgdnger. Auch Querein-
steiger sind sehr gefragt: Menschen also,
die sich beruflich neu orientieren und eine
Umschulung machen wollen, zum Beispiel

a

fung

Frauen nach der Familienzeit, Arbeitslose
und Altere. Auch Migranten werden gern
genommen, wenn sie gute Deutschkennt-
nisse vorweisen kénnen.

Wie lang dauert die Ausbildung?
Die Ausbildung dauert in Vollzeit drei Jah-
re. Sie ist aber auch in Teilzeit mdglich und
kann sich dann bis zu fiinf Jahre strecken.
Wer bereits in einem verwandten Beruf
qualifiziert ist, Krankenschwestern zum
Beispiel, kann je nach Vorkenntnissen die
Ausbildung um bis zu zwei Jahre verkiir-
zen. Seit Mdrz 2013 haben auch ungelernte
und geringqualifizierte Hilfskrafte mit Er-
fahrungen in der Pflege diese Option:
Wenn sie bereits zwei Jahre Vollzeit in einer
ambulanten oder stationdren Pflegeein-
richtung gearbeitet haben, diirfen sie die
Ausbildung um bis zu ein Jahr verkiirzen.

Wie ist die Ausbildung aufgebaut?

Die Ausbildung besteht aus zwei Teilen: ei-
nem schulischen und einem praktischen.
Insgesamt umfasst die Ausbildung 4600
Stunden. Der Schwerpunkt liegt mit 2500
Stunden auf der praktischen Ausbildung,
der Rest entfdllt auf den schulischen Teil.
Schule und Praxis wechseln sich meist in
mehrwochigen Blocken ab.

Gibt es feste Termine fiir den Start?
Der Ausbildungsbeginn ist von Bundes-
land zu Bundesland unterschiedlich. Eini-
ge Lander richten sich nach dem Start des
Schuljahres, andere legen keine festen Zeit-
punkte fest. Sprich: die Berufsfachschulen
far Altenpflege haben freie Wahl, was den
Start betrifft. Achtung: Teilzeit- und Voll-
zeitausbildungen bei einem Anbieter be-
ginnen manchmal zu unterschiedlichen
Zeitpunkten.

Wo findet der Unterricht statt?

Der schulische Teil findet an Berufsfach-
schulen fur Altenpflege statt, auch Alten-
pflegeschulen genannt. Getrennte Klassen
fur Erstauszubildende und Umschiler gibt

esinder Regel nicht. Jingere und Altere ler-
nen also gemeinsam.

Schule bedeutet tibrigens nicht nur Theo-
rie. Es gibt auch praktischen Unterricht. Da
uben die Schiiler zum Beispiel, wie sie
Schlaganfallpatienten lagern oder wie sie
jemanden richtig in einen Rollstuhl setzen.
Die Altenpflegeschulen tragen in der Regel
die Gesamtverantwortung flr die Ausbil-
dung. Bundesweit gibt es rund 650 Berufs-
fachschulen fur Altenpflege.

Wo wird der praktische Teil gelernt?

Die Praxis lernen die Azubis in stationdren
oder ambulanten Pflegeeinrichtungen, zum
Beispiel in einem Pflegeheim oder bei ei-
nem ambulanten Pflegedienst. Mit ihnen
schliefRen sie auch den Ausbildungsvertrag
ab. Da die Auszubildenden aber viele ver-
schiedene Einsatzfelder kennenlernen sol-
len, finden Teile der Ausbildung auch in an-
deren Einrichtungen statt, etwa in einer
geriatrischen Klinik oder einem Hospiz.

Was sind Inhalte der Ausbildung?

Die Schiiler lernen zum Beispiel, wie sie die
Pflege alter Menschen planen, durchfiih-
ren und dokumentieren, wie sie bei der me-
dizinischen Diagnostik und Therapie mit-
wirken und wie sie alte Menschen bei der
Tagesgestaltung unterstiitzen.

Wie sieht die Abschlusspriifung aus?
Die Kandidaten miissen drei Klausuren
von jeweils 120 Minuten Dauer schreiben
und eine etwa halbstiindige miindliche
Priifung absolvieren. In der ausbildenden
Einrichtung findet auflerdem noch eine
praktische Priifung statt.

Miissen Azubis Kirchenmitglied sein?
Bei konfessionell gebundenen Pflegeein-
richtungen kann es sicher nicht schaden,
vorab nachzufragen. Dort ist es in der Regel
erwiinscht, dass Bewerber fiir eine Ausbil-
dung irgendeiner Konfession angehoren.
Das muss aber nicht die der Schule oder
Pflegeeinrichtung sein.
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Wer muss Schulgeld zahlen?
Erstauszubildende miissen in einigen Bun-
deslandern ein Schulgeld zahlen. Meist
liegt das bei etwa 125 Euro im Monat. Um-
schiiler zahlen kein Schulgeld. Bei ihnen
ubernehmen die Arbeitsagenturen die Fi-
nanzierung. Dazu gehoren auch Kosten
zum Lebensunterhalt (siehe Seite 6).

Was steht im Ausbildungsvertrag?

Das Altenpflegegesetz legt fest, was im Aus-
bildungsvertrag mindestens stehen sollte.
Dazu gehoéren zum Beispiel die wochentli-
che Arbeitszeit, die Zahl der Urlaubstage
im Jahr und die Kiindigungsbedingungen.

Wieviel verdienen Auszubildende?
Laut Altenpflegegesetz sollen die Trdger
der praktischen Ausbildung eine ,ange-
messene” Verglitung zahlen. Die kann un-
terschiedlich hoch ausfallen - je nachdem,
ob die jeweilige Pflegeeinrichtung nach Ta-
rif zahlt oder nicht. Auszubildende im 6f-
fentlichen Dienst verdienen zum Beispiel
laut dem dort geltenden Tarifvertrag
(TVOD) zwischen 700 und 880 Euro brutto
im Monat. Private Trager haben oft Haus-
tarifvertrage oder vereinbaren Vergiitun-
gen individuell.
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Umschiiler erhalten keine Vergiitung vom
Trager der praktischen Ausbildung. Sie be-
kommen daftir Leistungen zum Lebens-
unterhalt von ihrer Arbeitsagentur (siehe
auch Seite 6).

Tipp: Sollte die Arbeitsagentur die For-
derung der Umschulung ablehnen, lassen
Sie sich dies schriftlich bestatigen und
wenden Sie sich damit an die Berufsfach-
schule Threr Wahl. Wird ein Platz fir die
praktische Ausbildung gefunden, kénnen
Sie unter Umsténden einen reguldren Aus-
bildungsvertrag bekommen.

Sind auch Schichtdienste zu leisten?
Ja, denn Frih-, Spit- und Nachtschichten
sind nun mal Giblich in der Pflege. Da mtis-
sen auch die Azubis ran. Manchmal fallen
auch Wochenenddienste an.

Was ist die Berufserlaubnis?

Altenpfleger darf sich nicht jeder nennen.
Diese gesetzlich geschiitzte Berufsbezeich-
nung dirfen nur Personen fiihren, denen
die Erlaubnis dazu erteilt wurde. Wer also
als Altenpfleger arbeiten mochte, muss
nach bestandener Priifung die Berufser-
laubnis bei der zustdndigen Landesbehor-
de beantragen. |

Ausbildungsplatz finden

Richtig bewerben

Informieren: Interessierte sollten
sich Uber Beruf und Ausbildung so
viele Informationen wie moglich be-
schaffen. Ansprechpartner sind die
Berufsfachschulen. Ein Test der Stif-
tung Warentest zeigte aber, dass
viele Schulen sich weigern, Interes-
sierte zu beraten. Eine Alternative ist
das Portal www.altenpflegeausbil
dung.net, das neben Informationen
auch die Maoglichkeit individueller
Beratungen am Telefon bietet. Im
Schnelltest haben die Berater unsere
Testpersonen mal besser, mal
schlechter beraten, abgewimmelt
wurde aber niemand (siehe www.
test.de/schnelltest-altenpflege). Ver-
suchen Sie aul3erdem, mit erfahre-
nen Altenpflegern ins Gesprach zu
kommen. Auch ein Praktikum in ei-
nem Pflegeheim kann sinnvoll sein.

Ausbildungs- und Schulplatz su-
chen: Auszubildende mussen sich
sowohl einen Schulplatz an einer
Berufsfachschule als auch einen
Ausbildungsplatz bei einer Pflege-
einrichtung suchen. Eine Schule fin-
det man zum Beispiel Uber die Web-
seite www.altenpflegeausbildung.net.
Einfach in der oberen Reihe auf den
Reiter , Altenpflegeschulen” klicken
und in der folgenden Ansicht auf
.Uberblick Altenpflegeschulen”. Bei
der Suche nach einer Pflegeeinrich-
tung helfen in der Regel die Berufs-
fachschulen. Meist kooperieren sie
mit Pflegeeinrichtungen und kénnen
Interessierten Adressen nennen.

Bewerben: Schulen und Pflegeein-
richtungen flihren getrennte Bewer-
bungsverfahren durch, deshalb mus-
sen Bewerber ihre Unterlagen an
beide Stellen schicken. Zur Bewer-
bung gehoren Anschreiben, tabella-
rischer Lebenslauf, Zeugniskopien,
ein Attest vom Hausarzt, das die ge-
sundheitliche Eignung bescheinigt,
und unter Umstanden die Bescheini-
gung uber ein Praktikum. Umschu-
ler benotigen zusatzlich die Zusage
der Arbeitsagentur, dass sie die Kos-
ten der Umschulung tbernimmt
(siehe auch Seite 6).



Welche Fordermoglichkeiten es gibt

Geld vom

Staat

Wer sich zum Altenpfleger
qualifizieren mochte, kann
Fordergelder vom Staat be-
kommen. Ansprechpartner
sind haufig die Arbeitsagen-
turen vor Ort.

F inanzspritzen gibt es nicht nur fir Erst-
auszubildende und Quereinsteiger.
Auch ungelernte Hilfskréfte, die bereits in
einer Pflegeeinrichtung arbeiten, kénnen
Fordergelder bekommen, um einen Berufs-
abschluss nachzuholen.

Fiir Erstauszubildende: Bafog

Was ist das? Das Kirzel Bafog steht fiir
Bundesausbildungsforderungsgesetz. Es re-
gelt die staatliche Unterstiitzung von Schii-
lern und Studenten in Deutschland.

Wer wird gefordert? Erstauszubildende
zum Altenpfleger kénnen Schiiler-Bafog
bekommen. Nur in Ausnahmen diirfen sie
bei Beginn der Ausbildung élter als 30 sein.
Wer ist Ansprechpartner? Das zustin-
dige Amt fir Ausbildungsférderung am
Wohnort der Eltern. Der Antrag ist schrift-
lich auf dafiir vorgesehenen Formularen
zu stellen. Das Amt priift dann, ob ein An-
spruch auf Bafég besteht.

Was wird gefordert? Leistungen nach
dem Bafog gibt es fiir den Lebensunterhalt
(zum Beispiel Erndhrung, Unterkunft, Be-
kleidung) und fiir die Ausbildung (zum Bei-
spiel Lehrbiicher und Fahrtkosten). Das
Bafog wird fir die gesamte Dauer der Aus-
bildung gezahlt.

Wie hoch ist das Bafég? Die Leistung
wird individuell berechnet. Es gibt pau-
schale Bedarfssitze, auf die eigenes Ein-
kommen, das Vermogen des Schiilers sowie
das Einkommen seines Ehepartners und in
der Regel auch seiner Eltern angerechnet
werden. Der Forderhochstsatz liegt zurzeit
bei 670 Euro. Das Bafog fiir Schiiler muss
nicht zuriickgezahlt werden.

Fur Erstauszubildende: BAB

Was ist das? Das Kirzel steht fiir Be-
rufsausbildungsbeihilfe. Diese For-
derung der Arbeitsagenturen soll

Azubis wihrend der Ausbil-

dung unterstiitzen.

Wer wird geférdert?

Erstauszubildende,

die wihrend der Ausbildung

nicht bei ihren Eltern wohnen konnen, weil
der Betrieb zu weit weg von zuhause ist.
Wer Uber 18 oder verheiratet ist oder ein
Kind hat, kann die Beihilfe auch bekom-
men, wenn er in der Ndhe seiner Eltern lebt.
Wer ist Ansprechpartner? Die Agentur
fir Arbeit am neuen Wohnort. Dort ist der
Antrag zu stellen, und zwar am besten vor
Beginn der Ausbildung.

Was wird gefordert? Es gibt Unterstiit-
zung zum Lebensunterhalt. Aulerdem er-
statten die Arbeitsagenturen Fahrtkosten,
Kosten fiir monatliche Heimfahrten, fir
Arbeitskleidung oder Kinderbetreuung.
Wie hoch ist die Beihilfe? Sie wird fur je-
den individuell errechnet. Die Hohe richtet
sich nach der Art der Unterbringung und
dem Einkommen des Azubis, das voll mit
angerechnet wird. Auch das Einkommen
der Eltern und des Ehepartners wird mit
berticksichtigt, sofern es bestimmte Frei-
betrdge Ubersteigt. Wer wissen will, wie
hoch die Beihilfe voraussichtlich sein wird,
kann den BAB-Rechner auf www.babrech
ner.arbeitsagentur.de nutzen.

Fiir Quereinsteiger: Bildungsgutschein
Was ist das? Der Bildungsgutschein ist ei-
ne Zusage der Arbeitsagentur, dass sie die
Kosten fiir die Umschulung tibernimmt.
Wer wird gefordert? Quereinsteiger, die
arbeitslos oder von Arbeitslosigkeit be-
droht sind. Sie kdnnen die Ausbildung zum
Altenpfleger als Umschulung absolvieren.
Wer ist Ansprechpartner? Die Agentur
fir Arbeit am Wohnort. Sie priift, ob der
Anwirter die Voraussetzungen fiir die Um-
schulung erfillt. Ist das der Fall, stellt sie
den Bildungsgutschein aus. Damit sucht

sich der angehende Altenpflege-Umschii-
ler dann einen Umschulungsplatz.

Was wird geférdert? Die Arbeitsagentu-
ren zahlen Leistungen zum Lebensunter-
halt und tibernehmen die kompletten Um-
schulungskosten. Dazu gehdren zum Bei-
spiel Lehrgangs- und Fahrtkosten. Seit
April 2013 fordern die Arbeitsagenturen
statt bislang zwei die kompletten drei Um-
schulungsjahre. Die Neuregelung ist aber
bis Ende Mérz 2016 befristet.

Fiir Geringqualifizierte: WeGebAU
Was ist das? Ein Forderprogramm der
Bundesagentur fir Arbeit. Das Kiirzel steht
fiir Weiterbildung Geringqualifizierter und
beschiftigter dlterer Arbeitnehmer in Un-
ternehmen.

Wer wird gefordert? Im Fokus des Pro-
gramms stehen ungelernte Beschéftigte in
kleinen und mittleren Betrieben. Wer be-
reits in einer Pflegeeinrichtung arbeitet,
zum Beispiel als Hilfskraft ohne Berufs-
abschluss, kann sich so zum Altenpfleger
weiterbilden. Geférdert werden nur Per-
sonen, die von ihren Arbeitgebern fiir die
Dauer der Qualifizierung unter Fortzah-
lung ihres Entgelts freigestellt werden.
Wer ist Ansprechpartner? Die Arbeits-
agenturen am Ort des Betriebes.

Was wird geférdert? Die Arbeitsagentu-
ren tragen die Kursgebiihren teilweise oder
komplett. Auch ein Zuschuss zu den ubri-
gen Ausgaben der Weiterbildung, zum Bei-
spiel Fahrtkosten, ist moglich. Unter be-
stimmten Voraussetzungen erhalten die
Arbeitgeber auch Lohnkostenzuschtsse. B
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Weitere Qualifizierungen fir Einsteiger

Alternativen
zum Altenpfleger

Drei Jahre dauert die Aus-
bildung zur Fachkraft Alten-
pflege. Kurzere Qualifizierun-
gen gibt es zwar, aber nicht
alle fUhren auch zu einem
Berufsabschluss.

D ie Ausbildung zur Fachkraft Alten-
pflege ist zwar der beste Weg in die Al-
tenpflege, aber nicht der einzige. Wer in die
Branche einsteigen mochte, kann auch ei-
ne der sehr vielen kiirzeren Qualifizierun-
gen wahlen. Doch aufgepasst: In etlichen
Kursen qualifizieren sich die Teilnehmer
nur fir eine Hilfstatigkeit. Einen Berufs-
abschluss erhalten sie nicht.

Zu einem staatlich anerkannten Berufs-
abschluss fiihren neben der dreijahrigen
Ausbildung zur Fachkraft Altenpflege auch
die Ausbildungen zum Pflegeassistenten
und zum Sozialassistenten. Diese Ausbil-
dungen sind bundesweit nicht einheitlich,
sonderninjedem Land anders geregelt und
konnen etwa in Dauer und Bezeichnung
variieren. Ein Uberblick.

Pflegeassistent

Berufsbild: Pflegeassistenten in der Alten-
pflege betreuen und versorgen Altere. In
der so genannten Grundpflege — dazu zdh-
len zum Beispiel Korperpflege und Erndh-
rung - arbeiten sie selbstverantwortlich. In
der Behandlungspflege — da geht

es zum Beispiel um das Ver-

abreichen von Medika-

menten nach drztlicher

Verordnung - sind sie

unter Aufsicht tatig.

Synonyme: Altenpflege-

helfer, Gesundheits- und Pflegeassistent,
Gesundheits- und Krankenpflegehelfer,
Pflegefachhelfer, Alltagsbetreuer, Sozial-
betreuer.

Dauer: 12 bis 24 Monate.

Abschluss: Landesrechtlich geregelter,
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staatlich anerkannter Abschluss. Verkiirzt
die Altenpflege-Ausbildung um ein Jahr.
Einkommen: Etwa 1850 bis 2020 Euro
monatliches Bruttogehalt, je nach Tarifver-
trag und Erfahrung. Es gibt grofie regionale
Unterschiede.

Voraussetzungen: Hauptschulabschluss,
korperliche Belastbarkeit, Mindestalter
16 Jahre, oft ein Praktikum.
Ausbildungsstéatten: Berufsfachschulen.
Besonderheit: Die noch relativ neue zwei-
jahrige Ausbildung zum Pflegeassistenten
soll die einjahrige zum Altenpflegehelfer
in allen Bundesliandern ablésen. In Ham-
burg, Schleswig-Holstein und Niedersach-
sen gibt es sie bereits.

Sozialassistent

Berufsbild: Sozialassistenten erledigen
verschiedene sozialpflegerische, padago-
gisch-betreuende und hauswirtschaftliche
Aufgaben. Sie unterstiitzen hilfsbedurftige

Menschen im Alltag, alte Personen, aber
auch Kinder oder Behinderte. Sie kaufen
ein, bereiten Mahlzeiten zu, kimmern sich
um den Haushalt, helfen beim Ankleiden
und spielen mit den zu Betreuenden. In der
Regel arbeiten sie mit einer Fachkraft wie
einem Altenpfleger oder Erzieher zusam-
men und sind sowohl im stationédren als
auch im ambulanten Bereich tatig.
Synonyme: Alltagsbetreuer, Sozialhelfer.
Dauer: 2 Jahre fir Personen mit Realschul-
abschluss, 3 Jahre flr Personen mit Haupt-
schulabschluss.

Abschluss: Landesrechtlich geregelter,
staatlich anerkannter Abschluss.
Einkommen: Etwa 2200 bis 2400 Euro
monatliches Brutto, je nach Tarifvertrag.
Voraussetzungen: Mindestens Haupt-
schulabschluss und sozial-pflegerische
Neigung.

Ausbildungsstatten: Berufsfachschulen.
Besonderheiten: In Bremen, Hamburg
und Schleswig-Holstein gibt es nur wenige
oder gar keine Ausbildungsangebote.
Tipp: Eine Ubersicht tiber Qualifizierun-
gen ohne Berufsabschluss finden Sie auf
www.test.de, Stichwort ,Wildwuchs im
Kursangebot" |
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Weiterbildungstests

2008 bis 2013

Arbeitstechniken
App Selbstmanagement............cccccveennees (ST) 2011
Lernportal Pink University..........ccccccoeunenn (ST) 2012

Prasentationstechniken
Stressmanagement Kurse
Tastaturschreiben Lernprogramme............. (T) 2011
Zeitmanagement

o Audio-CDs, Lernsoftware, Onlinekurse.(MU) 2009

@ BUChEr.....ooiiiiic (T) 2010

O KUISE....ooo i (T) 2009
Bewerbung

Bewerbung

(T*) 2008
(ST) 2011

e Ratgeber
Duden zu Einstellungstests
Online-Bewerbungstrainer der
Bundesagentur fur Arbeit

..(ST) 2010

Computer
Excel Kurse. (M 2010
IT-Zertifikate (MU) 2012
Outlook Kurse (T) 2010

Existenzgriindung

Beratung fiir Existenzgriinder.
Grlnderportale........
Seminare flr Existenzgriinder.

Fremdsprachen

Englisch

e Apps Vokabeltrainer
e Fernunterricht.
e Sprachkurs von Langenscheidt

(T*) 2008
....(T) 2009
(T*) 2012

....(T) 2011
(T) 2008
..(ST) 2013

e Sprachreisen fur Erwachsene... ... (T) 2008
o Zertifikate fiir Anfanger...... ...(MU) 2012
o Zertifikate fur Fortgeschrittene. (MU) 2012
Lernportal Papagei TV.........c.cccceeiiiiiinnen. (ST) 2012
Spanisch

e Fernunterricht........cccoviieiiiiiiiicecs (T) 2008

e Sprachreisen flr Erwachsene
Sprachspiele
Wirtschaftsenglisch

(T) 2008
....(T) 2012

(T) 2010
..(T*) 2010
(T) 2010

o Lernsoftware + Onlinekurse..
e Sprachreisen

f Stiftung

£: Warentest
1T
3 test

[+

Fern-
unterri

Wer dafiir geeignet ist
Wie Teilnehmer ihr Zie!
Welche Abschliisse es
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Gesundheit/Wellness
Altenpflege flir Quereinsteiger................ (MU) 2011
Beratung Altenpflege-Ausbildung............... (T) 2013
Orientierung
Berufsfindung Kurse...........ccoccooiiieiiieans (T) 2008

Karriereratgeber

Qualitditsmanagementsysteme (MU) 2008

Weiterbildungsberatung (T*) 2011

Weiterbildungsdatenbanken (T*) 2011

Weiterbildungsdatenb. Springest (ST) 2012
Padagogik

Ausbildung der Ausbilder. (T) 2008

Onlinetrainer Kurse (T) 2011
Soft Skills

Businessknigge Kurse...........cccccooiiiinns (T) 2011

Flugangst Seminare..........ccccccoeeviiiveeininnns (T) 2012

Konfliktmanagement

@ BUChEr.......ooiiiiii

Kreativitatstechniken Kurse
Mitarbeiterfliihrung Kurse

Technik
Gebaude-Energieberater..............cccccoveen. (T) 2011
Wirtschaft/ Marketing

Betriebswirtschaft
e Abschllisse
e Fernunterricht....

....(MU) 2010
.. (T*) 2011

e Planspiele
Buchhaltung Kurse.....
Immobilienmakler Kurse
Mediator-Qualifizierung....... .(MU) 2013
Social-Media-Marketing Kurse... (T*) 2012

Checklisten

Was ein guter Kurs bieten muss:

e Buchflihrung .. (ID) 2010
e Business Englisch. (ID) 2010
e Flugangst................. (ID) 2012

o Konfliktmanagement...
o Mediations-Ausbildung..
© OULIOOK. ... (ID) 2010

Stiftung
Warentest

test

e Alctuslisierte Auflage 2012

Angegeben sind die Suchworte
fiir die Seite www.test.de.

Abkiirzungen:

T =Test

ST = Schnelltest

ID = Infodokument
MU = Marktiibersicht

Mit * gekennzeichnet sind die Themen, zu denen

es bereits mehrfach eine Untersuchung gab. Ge-

nannt ist in diesem Fall nur die neueste Veroffent-
lichung.

Kurz und knapp auf sechs bis acht Seiten infor-
mieren die Leitfaden der Stiftung Warentest tber
Themen beruflicher Weiterbildung, zum Beispiel
zum Thema Finanzierung, E-Learning oder Spra-
chen lernen. Die kostenlosen Kompaktbroschtren
sind im Internet abrufbar unter www.test.de,
Suchwort , Leitfaden Weiterbildung”.

Diese Leitfaden sind seit 2008 erschienen:

Ausbildung der Ausbilder............ccccceeenne (ID) 2008
E-Learning ..(ID) 2013
Fernunterricht......... (ID) 2013
Perspektiven fiir Arbeitslose ...(ID) 2008
Sprachen lernen (ID) 2011
Weiterbildung finanzieren (ID) 2012

Wohin zur Beratung?..........cccceevveevvieennen. (ID) 2010

Alle Untersuchungen, Reports, Schnelltests und
Meldungen der Stiftung Warentest im Bereich
Weiterbildungen erscheinen auf www.test.de/
bildung-beruf. Hier gibt es auch Informationen zu
Themen wie Bildungsurlaub, Steuern sparen mit
der Weiterbildung und Kursauswahl.

Wer immer aktuell Uber Testergebnisse informiert

werden will, kann den kostenlosen Newsletter auf
www.test.de/meintest/newsletter abonnieren.

Leitfaden Weiterbildung Juli 2013


http://www.test.de
http://www.test.de
http://www.test.de/bildung-beruf
http://www.test.de/bildung-beruf
http://www.test.de/meintest/newsletter

	Altenpfleger werden
	Arbeitsmarkt und Aussichten
	Arbeitsplatz garantiert

	Fachkraft Altenpflege – Berufsbild und Weiterbildung
	Keine einfache Aufgabe
	Karriereweg 1
	Karriereweg 2
	Karriereweg 3


	Fachkraft Altenpflege – die Ausbildung im Überblick
	Drei Jahre bis zur Prüfung
	Ausbildungsplatz finden


	Welche Fördermöglichkeiten es gibt
	 Geld vom Staat

	Weitere Qualifizierungen für Einsteiger
	Alternativen zum Altenpfleger

	Weiterbildungstests 2008 bis 2013



